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ersonen.
Der Vatter/
Die Mutter/
Der verlohrne Sohn/
Sein Bruder
Und ein ^ uücrmt am Ende.

Der Vatter . ^ WSL. ohr ' deß Vatters milde Lehre
Sohn mein Lieb/ O Sohn meinSchrnertz!

Was ich rath' und was ich wehre/
Nimm bedachtsam Ar zu Hertz!

Glaubstu nicht den grauen Haaren/
Reut' es dich nach wenig Jahren.

Reut' rc.
A 2



^ k I
Sich zu schwingen auff die Hügel/
Reich dem schwachen Hertzen Flügel

Edle Tugend!
Dann die Jugend

Will der Stirnen zarte Auen/
Mt dem Schwitzen nicht betauen.

Mutter . Wie klingt dir dieser Thon/
Verlohrner Schmertzens - Sohn?

Hast du es wohl vernommen?
"Verl. Sohn . Es ist mir wohl zu Ohren kommen.
Vatter . Du hörst es zwar wohl an/

Und kehrst dich doch nicht dran!
Du last den Vatter sagen/
Du last die WWterLagen
Und nimmst dir Beyder Schmertzen
Gar wenig doch zu Hertzen/

Du hartes Felsen-Kind/ dein Hertz ist Diamant/
Und deine Sinnen sind den Wellen anverwandt.

Verl . Sohn . Das zu mir genepgte Glücke
Lacht mich an mit süssem Blicke;
Es beginnt mich zu erfreuen/
Ambra und Zibeth zu streuen.
Vatter soll ich dann verlassen
Ein dergleichen sanffte Strassen?
Laß mich Rosen und Violen/
Da sie lieblich blühen/ hohlen;
Laß mich jetzt die Rosen brechen/
Eh ' die grauen Dörner stechen.

Last mich deß Glückes Gunst / jetzt da ich kan gemessen/
Du weist ja wohl/ wie schnell der Jugend Jahr verfließen.

Vatter.



Natter . Verspricht dir gleich das Glück viel Zucker und viel Honig/
So wisse doch darbey/
Es sey Betrügerey

Hier ist Versprechens viel/ vom Halten aber wenig.
Mutter . Wie Bluhmen die deß Sommers blühen/

Und wann der Abend sich einstellt/
Sich zu der Erden nieder ziehen;

So ist das Wesen dieser Welt.
Der Schönheit dürre Himmels Waare

Der gestern man alseinen GQtt/
Gebauet Tempel und Altäre/

Wird heute Motten / Asch / und Koth.
Wohl ! wer im Leben / -
Sich nicht ergeben/
Der schnellen Zeit
Vergänglichkeit!

Natter . Ein hoherEhren -Ruhm ist Dunst und eytler Rauch!
Mutter . Dietz ist das falsche Gold / dieß ist dasReichtbum auch.
Natter . Der geht zum Untergang / der nicht Erfahrnuß hat/
Sohn . Ich will nur Geld und Gold / begehre keinen Rath.
Natter . Verschwendrischer Gesell/ du kommst an Bettel -Stab/

Nimmst du gleich alles hin/ was ich gesparet Hab.

^ k I
Sohn . Siche das Vög ' lein mit zarten Gefieder

Lebet befriedigt Ln düsteren Wäldern/
Wird es nun älter/ so ists ihm zuwieder
Suchet die Freyhüt auff offenen Feldern.

Natter . DaesdieFreyheitkaumvon weiten hat erblicket/
Wird öfftermahls sein Fuß gefesselt und bestricket.

A z Mutter»



Mutter . Nicht mache schwerer doch
O Sohn der Mutter Joch/
Nicht plage doch mein Hertz/
Mit so gehäufften Schmertz.

Sohn . Es machet eure Klag mir nach und nach zu schaffen/
Stillet die Seüfftzer und gebt Euch zur Ruh '/
Setzet mir ferner mit Klagen nicht zu.

Mutter . Verbitt 'st du mir die Zahr ' so nimmst du mir die Waffen.

k I /V.

Ach wie kanst du sehn' betrübet/
Eine Mutter die dich liebet?

Du ziehest hin
Verharter Sinn.

Und kästest mir zum Pfand nur Plag und bittre Schmertzen/
Ach dieß ist was noch MM Mch plagt/
Weil mir das Seufftzen wird versagt;

Die Thränen sind ja nur die Waffen meines Hertzen.

Sohn . Will Euch jetzt mein Abschied krancken/
Gall ' ins Hertze flössen ein;

Müßt Ihr nur auff dieß gedencken/
Wie Euch da zu Hertz wird seyn:

Wenn ich reich von Gold und Ehren/
Einstens werd' zurücke kehren.
Das wird Euer Leyd versüßen/

Wenn bev meinem Wiederkehr'»
Ich mit tausend Freuden - Küssen

Meine Mutter werd' verehr'n.
Wenn mit fremden HoffManieren/
Ich die Red - Arth werde ziehren.

Wenn



Wenn ich erzehle» werd' was sich getragen bep
Z» Wasser/ und zu Land'/ was Wunder ich gesehen/

Wie offt ich in Gefahr / behertzt gestanden sey/
Was Glück/ und Ungelück/ mir dä und dort geschehen.

Dann werd' ich manche Stadt/ die ich durchreysset bin/
Am Teller reissen ab / und gantze Länder messen;

Und mein Erzehlen wird (betrügt mich nicht mein Sinn)
Ein Taffet-Music sepn beh manchen Abend-Essen.

Dieß soll bey betrübten Sachen/
Euch behertzt / und muthig machen.

k I H..
Ein tapfferes Gemüthe
Ein Adliches Gcblüthe

Muß Land/ und Stadt ' durchrcyssen/
Sein ' Tapffcrkeit zu weisen.

Wer in dem Vatterland/
Kommt zu den grauen Haaren/
Hat sonsten nichts erfahren/

Dem ist es eine Schand.
Er lasst nach sich kein Ruhm noch Ehr'
Alls wenn er nie gewesen wa'r.

Ich mag nicht gleichen jenen Flüssen/
Di« vhn' Gedächtnüß sich in Amphitriten giessen.

Vatter. Du bildest dir Glück/ uni güldne Berg' nur ein/
Baust Schlösser in der Lufft bep gutem Sonnen-Schei».

Doch glaube mir : du wirst bald sepn in jener Orden/
Die durch das Repsen sind zu Bettel-Leuthe« worden.

Dieß was du hoffst/ ist Phantasep.
Und was ich furche/ ist Prophecev.

Denn



Denn wenn ein junges Kind/ das keinen Leit-Mann hat/
Sich in die Fremd' will machen?
Zu sehen neu« Sachen/

Ist ungewiß der Nutz / und doch gewiß der Schab'.
Mutter. Siehe dein Bruder der Aelter gebohren/

Der hat sich ein besseres Leben erkohren/
Er liebet das Hetzen / und labet die Brust/
In schattigen Forsten mit lieblicher Lust.

Er hat sich gewidmet zur Jager Parthey/
Und bleibet ohn wechs ' len beständig darbey.

Und wenn die Einsamkeit ihm dann Verdruß will bringen/
So fängt er (wie du Hörst ') gar trefflich an zu singen.

^ k I

DerBruder. Ihr süsse NachtigMp/ .
Die ihr vor ändern allen/

Haupt-schönen Lufft-Sirenen/
So trefflich könnet thönen/

Ihr liebt den Wald/ wie ich!
Wenn eure Madrigallen/
Zch lieblich höre schallen/

Wenn ihr beseelt die Flöten
Mit netten Menueten

Entzückt ihr ga'ntzlich mich.
Das Zucker-süsse Lallen/
Pflegt mir so sehr gefallen/

Daß ich vor andern Schützen/
Euch emsig zu beschützen

Auch stets brfliessen sey.
Ich



Ich schaffs euch Jagern allen;
Verschont die Nachtigallen/

So viel ich Hab zu schaffen.
Ich schwer' bey meinen Waffen/

Es ist ein Tyranney.
Ihr Eltern meine Lieb/ Ihr meiner Augen Licht/

War ich gleich weit von hinnen/
So waren meine Sinnen

Gedancken und Begierd / doch stets auff Euch gcricht.
Seht doch wie reiche Beut
Ich Hab' erjaget heut!
Diana lasset meinen Pfeilen/
Kein schnelles Wild im Wald enteylen.
Ihr werb t mir ferner seyn gewogen/
Weil ich von meinen schönen Bogen

Euch manche Beute gieb.
Dann der verdient ja Lieb/
Der mit gcneygtem Sinn/

Auch eine schlechte Gaab / von Hcrtzen gkbet hin.
Vatter . Du bleibest in den Schrancken

Deß väterlichen Hauß/
Dein Bruder hegt Gedancken/

Noch heunt zu fliegen auff.
Er hat sich gantz ergeben

Als wie ein koretkier in frembder Lufft ;« lebe».
Bruder . Was Ursach ? und was hegt er doch vor tör 'chte Grillen?
Sohn . Sv ist cs mir beliebt : die Ursach ist mein Willen.
Bruder . Wer etwas ohne Rath

Bey sich beschlossen hat/
Den wird man niemahl weis' und wohl bescheyden nennen

ISohn. Das muß ein Weiser je vor recht und wohlerkennen
B Wenn



Wenn sich ein edles Kind im Frühling seiner Jahren
In ftembde Lufftbegiebt/ um etwas zu erfahren.

Bruder. Du trachtest der Begierd' ein Farb 'gen anzustreichen/
Und machst dir mehr / als uns / ein Blauesvors Gesicht.

Sohn . Wer nicht erleyden kan der Warheit Helles Licht
Der trachtet wie er sie mit Wolcken könn' verbleichen.
Wer ihrer Strahlen Glantz auß Neyd nicht kan erdulden
Der sucht sie/ wie du thust/ mit Falschheitzu beschulden.

Mutter. Wer von gewissem Guth/ aujf Ungewisses dicht
Verliehret offt
Mit seinem Schad'
Dieß was er hat:
Und was erhofft/
Wird ihm zu Theil doch nicht.

Sohn u.
Mutterrrzurrer
zugleich . Ein Schiff das keinen Sturm im Meer erfahren

^ )as ynvr am User /
Aas findt niemahlens

Weil ' '
seine Beut'

das Meer
Mutter.
Sohn.
Sohn u.
Mutter.

Weil sich das Meer
Verändert sehr/

Weil sich die wilde Wellen
Im Augenblick verstellen / "

So ist der / so sich förcht vor den gefahren/
Zwar furchtsamm / doch
Nur furchtsamm / nicht.

Mutter.
Sohn.

Vatter. Die falsche Zucker -Lust / nach der sich deine Sinnen
So häfftig sehnen jetzt/ erjagest du doch nicht.

Sohn . Die Sonn' das guldne Licht
Erfreuet sich ja selbst auff ihren blauenZinnen

Daß



Vatter.

Sohn.

Mutter.

Daß sie an einen Orth nicht angehefftet steh'
Sie repst von Ost nach West/ tranckt Ln der Abend-See

Die abgematte Ross' / und wasthet ihren Wagen/
Macht sich bald wieder auff/ mit freudigen Behagen
Ergantzet ihren Lauff. Bewegnüß ist ihr' Ruh.

Doch kan sie nicht wie du
Von der gebahnten Strassen/
Sich abwerts wenden lassen.

Der Vorsatz ist gemacht
Zu streben nach der edlen Tugend/
Im ersten Lentz der zarten Jugend.
Es soll mein Hertze nicht bestricken/
Die Eptelkcit mit falschen Tücken/

Und mit verblühmter Pracht.
Q unbedachtes Hertz!

Du wirst es doch nach wenig Jahren/
Mit eygnem Schaden selbst erfahren/
Und wirst auff mich zu spat gedencken.
Es kommt der Tag/ da mich wirdkrancken

Dein Unglück/ und mein Schmertz!
O unbedachtes Hertz!

Wie kan ich dich hertz - liebstes Kind verlassen/
Auff unbekandter Strassen?

Ich laß dich nicht allein/
Ach nein ! Ach nein!

Kans ' mit dem Leib nicht seyn/
So wird dich doch begleiten

Mein gantze Lieb / und Seel auff allen Seiten.
^ k I

i.
Wann gleich deine Sinne»
Mir so wenig gönnen/

B2 Bist



Bist du gleich gegen mir wie Fclß / und Stein/
So will doch ich/
Nicht lassen dich/

Ach werd zu See und Land bcy dir stets seyn.
2 .

Reis ' durch öde Felder
Zeuch durch düstre Wälder

Was immer vor ein Orth dein Aug' erblickt/
Ach glaube mir/
Ich folge dir/

Ich werde seyn die Lufft / die dich erquickt.
Z.

Geh ' bcy Heister Sonnen
Wo die Mohren wohnen

Steig ' hohe Klippen auff/ und wüste Stein/
Mein Ms Licht '
Ich laß dich nicht!

Der Schatten so dir folgt/ der werd ich seyn.

, 4 '

Will sich auch dein Nachen
Auff die Thetis machen /

Treibt auff die wilde See dein Hertze dich/
So steh' getreu
Ich dort dir bey/

Der Zephyr so dich treibt/ derselb' bin ich.

Vatter . Gieb dich mein Kind zur Rnh'
Und höre schweigend zu/

Was dir auß treuem Hertzen drin Vatter redet ein;
LH



Ich treibe deine Gelücke/
Mit Scharffe nicht zurücke/

Hat dir (wie du vermeynst) der Himmel was bereitet/
So soll es zwar durch mich nicht werden abgeleitet/
Doch was zuletzt ich sag' / daß wird dir nützlich seynr

^ k I
Ich trag ' dir Rath / und Reichthum an/

Was wilst ' du haben?
Erwehle jetzt bescheyden/

Dir eins auß beyden.
Jenes ist vom Himmel kommen/
Dieses auß der Erd genommen/
Jenes ist ein Helles Licht/
Dreß verblendet das Gesicht.

Tugend seynd dergleichen Gaben
Die uns kein Unfall rauben kan.

Bruder . Eröffne mir dein Hertz / wir sind nun gantz allein/
Du darffst ja kein Bedencken tragen
Die klare Wahbheit mir zu sagen

Geliebtes Brüderlein.
Was hat dir wohl gemacht so seltzame Gedancken/
Daß du so unverhofft auß vatterlichen Schrancken
Dich zu entreissen suchst ? Ach nimm dir doch den Schmertz
Der Mutter / die sich plagt / ein wenig mehr zu Hertz!

Hör doch an ihr hart Betaüren/
Sie zerreist vor Schmertz die Haar/

Und mit Staub von Erd und Mauren/
Decket sie sich gantz und gar.

Ach daß dir deß Vatters Wehe
Doch nun jetzt zu Hertzen gehe r

Bz ' Ach



Ach wie kaust du Beedcr Klagen
Doch mit trucknem Aug' ertragen?

Ihr streitet in die Wett'/ die Eltern zwar m>t Weinen
Du mit Hallstarrigkeit / und stattigen Verneine »/

Wilstdu dann Sieger seyn in diesen harten Krieg?
Denck doch zu was vor Ruhm gelanget dieser Sieg?

^ k I
1.

O du zarte See -Fregate
Ach wo druckst du immer hin?

Hast du doch die dollen Wellen
Noch nicht einmahl hören bellen/

Und was kommt dir doch in Sinn/
Dich zu machen vom Gestade?

2. . >
Ach du traust' den sanfften Winden/

Die dich heunte locken an/
Morgen wird der Nord-Wind saussen/
Und der wilde West-Geist Haussen/

Da wird sich der schwartze Kahn
Zwischen kalter Forcht befinden.

3'
Mein du wirst nicht üherstehen -

Deß ergrüntenSturm-Winds Macht/
Wirst den Schiffbruch nicht entfliehen/
Magst dich/ wie du kanst/ bemühen;

Must/ nimmst dich gleich wohl in acht/
Doch in tausend Stücke schm.

4. Nun



' 4 ^ '
Nun so steh ' auff deiner Kisten/

Leg ' die Seege ! wieder ein.
Sonsten wirst du rheuer müssen
Deine Frechheit morgen büssen/

Es wird dich zu spat gereun
Deiner eingezähmten Lüsten. -

Wo denckstu doch wohl hin ? O falsche Blenderey!
Duschlagst die Wort ' in Wind/und Lachest meiner Treu/
Giebstmir zwar einen Kuß / umhalsest freundlich mich/
Doch ist es nur Betrug / du stellst dich meisterlich.

Du gehest schweigend fort/
Und gönnest mir kein Wort/

Giebst mir nur falsche Mienen
Und machst dich bald von hinnen.

O Falscher ! Ach wie soll ich dich doch nennen Bruder/
Du fliehst als wie vorm Feind/ mit Seegel und mit Ruder.

Natter . Ach HErr du kanst ein Kind dem Riß entgegensetzen
Bewaffne meinenSohn / mit starcken Helm und Schild

Daß ihn mit ihrem Gifft die Welt nicht mög verletzen/
Gedencke doch O HErr / er sey dein Ebenbild.

^ K I ^
Seh t er kommt mit stoltzen Prangen

Dargegangen
Dann das Gold verblend den Sinn/

Doch soll nicht der Undanckbahre
Schreiben zu die Schuld dem Gold/

Daß ich ihm geneyget wäre/
Und gewesen mild und hold.

Wird



Wird mir auch vor ein Verbrechen
Nicht der milde Himmel rächen/

Weil ich je ein Vatter bin.
Mutter . Ach ich erstaune gäntz : ich werde angeloffen

Und beyderseits bekriegt mit Fürchten und mit Hoffen.

^ k I
i.

Auff einen engen Plan/
Deß mütterlichen Hertzcn /

Fangt sich ein Wett -Streit an;
Die Furcht und Hoffnung kriegen/

Mit Ja und Nein/
Sie wollen beyde siegen/

Und Überwinder seyn/
Zu meinem bittren Schmertzen.

2 .
Was meyn'stu mein Gemüth / -

Wer wird den Platz gewinnen?
Wer nimt den Palm -Zweig mit?

Die Hoffnung macht mir Freuden
Und saget nein:

Drin Sohn wird nicht abscheyden.
Die Furcht red t drein:

Und spricht er geht von hinnen.

Bruder . Die Furcht will es gewinnen
Es ist geschek 'n/ er ist bereits von hinnen.

Vatter . Ach ! Hat er dann das Aug ' mit einen Thrän benetzt?
Mutter . Hat mir auch nicht gesagt / leb' wohl zu guter Letzt?

Bruder,



Bruder. Er hat im Abschied mir auchlsichtvergötin' L ein Wort.
Er riess' sich ohn' Erbarmen/
Auß seines Bruders Armen/

Ich gab den letzten Kuß den leichten Westen hin.
Ich glaub/ es ist wie Stahl und Felsen hart lein Sinn.
Er ließ ' mich sprechen viel / und macht sich schweigend fort.

Natter . Mein Sohn / mein Ehgemahl / ach last uns unsre Plagen/
Und Gallen -bittres Leyd dem milden Himmel klagen.

Mutter. Dieß ist der besteRath/
Was jener will beschlossen/
Und schon beschlossen hat/
Kan Er allein auch wissen.

^ k I
Bruder. Wann gleich der Himmel mit Donner jetzt wüttet/

Lasset uns sehen kemgüthigen Stern;
Ob sich der Wolcken - Gnßgantzlich außschüttet/

Schreckt uns das feurige Blitzen von fern:
Wird doch vielleichte noch heunk oder morgen/

Lachen die Sonne mit gnädigerm Schein/
Waß uns Mt krckncket mit traurigen Sorgen/

Wird uns zur Linderung dienlich selbst ftyn.

Verlohrne Sohn . Ich Hab behertzt gekrieg ' t/
Und glücklich obgesiegt/
Die Zentner - schwere Ketten/
Auß den ich mich zu retten

- 'So laug bemühet war/
Sind abgeleget gar.

Ich war im Sclaven Orden/
Nun bin ich Freyherr worden.

r . - L



^ k l
Edle Freyheit/mein Verlangen/

Süsses Hönig meiner Brust/
Hab ich dich allein empfangen

O du lang' gewünschte Lust/
Darss ich nicht wie andre Erben
Warten auffdeß Vatters Sterben.

Wir wollen Rosen brechen
Eh ' dann die Dörner stechen/
Last uns der Zeit gemessen/
Bevor die Jahr verfliessen.

k I
Halt inn ' du schnelle Zeit/
Und hemme deinen Lauff/
Nicht lass' die-Läg ' verfliessen/
Lass' lang/ und wohl gemessen

Meine Brust
Ihrer Lust/

Nicht störe meine Freud!
Ihr Stunden bleibt von ferne
Bey den die Wollust-Sterne

Zu schimmern hören auff!
Halt inn ' du schnelle Zeit/
Nicht kürtze meine Freud l

Ändertet



Mutter.

nderker
Herbes Angedencken!
O harter Himmels -Schluß!

Die ianL gemessne Stunden
Vcrneüren meine Wunden/

Weil meiner halben Seel entraubt ich leben muß.
Vatter . Q schmertzliches Erinnern/

O hartes Kümmern.
Bruder. O Gallcn - bitters Kränckcn!

ir i
Vattcr . Reines Bächlein wie Christallcn/
Mutter . Dir ist es noch nicht entfallen/

Was vor Freuden
Bry den Weiden/
Was vor Schertzcu
In den Hertzen

Mein Verlohrner fand ' allhier»
Wann er sein Verdruß zu tauschen/
Letzte sich bey deinem Rauschen/

Mit den Hellen
Silber - Wellen
Sich zu kühlen;
Und mit Spielen

Labte seinen Muth bey dir.
Vatter . Ihr scpd gar lieblich anzuschauen

Ihr Himmel hohen Epchen!
Mutter. Ihr Wiesen/ Heiden/ Matten/ Auen/

Was ist euch zu vergleichen?
C 2 Bruder.



Bruder. Doch weil von hinnen unser Licht/
So Laugt ihr nicht.

Natter . DerCych-Wald kan mich nicht ergötzen/
Mutter . Noch mich die bunden Wiesen lätzen . .
Natter . An diesem UngeLück trag' ich ja lepder Schuld/

Dieweil er gar zuviel begehrte ! *
Und ich zu wenig ihm verwehrte!
So schadet ihm zugleich sein Eyffer / meine Huld.

. Wer nicht mit vorgebauten Dämmen/
Das kleine Bächlein denckt zu hemmen/

Dem kommt die Reue schon zu spat/
Wenn es sich übergosseu hat.

Die knuffende / rauschende / spielende / kühlende Wässer/
Befeuchten die Felder/ erqWen hje durstige Kräuter/

Sie lassen den milden und duldigen Rucken/
Mit schwimmenden Kähnlein durchackcrn und drucken/ ^
Macht sie der schmeltzende Meryen - Schriee grösser/
Werden sie wüttig / ergiessen sich breiter/

Sie pflegen gepflügete Aecker ergrümmet versencken/
Die Saate/ die Kräuter/ die Wiesen/ und Gärten erträncken.
Bruder . Ach will dann ohne Ruh'

Ein steter ThranenSchwall auß euren Augen stressen?
Und soll noch immerzu

Der wilde Jammer -Strohm im Hertzen sich ergiessen?
Man muß nicht überMassen
Den Kummerwachsenlassen/

Dann das verlustigte Gelücke
Bringt unser Grämen nicht znrücke.



k l
Ich nehm ' die Waffen

Den Bogen und die Pfeile/
Durchsuch' mit schneller Eyle
Das grün-belaubte Lust-Gefild
Wo mancherHirschinBrünstenbrüllt.

Mein Greiffan hat mit Hellen Baffen/
Gestern schon die rechte Bahn

Gezeigctan.
Ich will so lange lamm/

Biß mir ein Hauer oder Wild
Das auffgestellte Netze füll't/

Es soll kein Müh' mich dämm/
Dieß ist was meine Schmcrtzen stillt.

Sohn. Schweigend / und in Neffen Hertzen/
Muß ich meine, scharffe Plagen/

Und die ungczähmteSchmertzm/
Selbst ein Zeug* und Ursach klagen/

Doch ein allzu grosses Krancken/
Last im Hertz' sich nicht beschräncken/

Will Man ihm das Reden wehren/
So verrath es sich durch Zähren.

^ K l .4.
Ach wer hält' es doch gedacht/
Daß mich hatt' so weit gebracht/

Falsche Freyheit ! dein Betrügen?
Gestern must ich 's Speck-Äieh hüten/

War ein Feld - Herr
Bey der Sau - Herd'/
Und ein Heerdzog
Bey dem Schwein-Trog/ Speist



Speist auß höltzern Porcellan.
Heunte muß um Brod ich bitten/

Treffe doch so viel nicht an/
Was den Hunger könnt vergnügen.

Nachdem ich lang geirrt / befind ich endlich mich
Beym väterlichen Hauß . Ach ! Himmel / was vor Wellen

Bekriegen jetzt mein Hertz ! wie werd vor'mVatterich
Und vor der Mütter doch mich wieder können stellen?

Der Schmertz ertrancket mich in Heister Thranen Flut/
Mit tauseud Ruthen streicht mich das verletzt' Gewissen/

Die Schamrotst brennet mich mit scharffgeflamter Glut/
Die Furcht und Hoffnunghat das Hertz in Stuck zerrissen.

Ein jeder Stock / ein jeder Stein/
Der will jetzt mein Verkläger seyn.
Es schreyt mich alles an von nah' und weiten/
Mich schrecket meine Schuld auff allen Seiten.

O Glück Q Ungelück!
Da kommt mein Bruder hergezogen/
Bewaffnet mit den Scyther - Bogen/

Die Furcht entwörtet mich / der Hunger lern't mich bitten.
Last edler Juncker/ euch umGOttes Will ' erbitten/

Errettet mich vom Tod'
Mit einem Stücklein Brod!

Was eure Jag Hund sonst geniesten/
Das war vor mich ein Schlecker - Bissen.

Bruder . Wer bist du armer Tropff ? öon wannen kommst du her?
Sohn . Von fremden Land/ weit über Meer!
Bruder . Klopff ' an bey jenem Hauß

Daß sich mit Thum und Wallen
Erkennen last vor allen/

Man reicht dir einen Schmauß.
Mein Vatter pfleget ja kein Bettler abzuweisen/
Noch mit dem kalten Trost ; GQtt helffeuch / abzuspeisen.

Sohn.



Sohn . Soll lH das Bkod so lange derben/
So werd' ich hier für Hunger sterben.

Bruder . Er redet was mit halben Munde/
Das ich zwar hör 't/doch nicht verstundet
Wie ist ein Mensch dem andern doch so gleich/
Ich wettet' um ein halbes Königreich/
Daß dieser / den ich jetzund höre/
Mein Bruder / der Berlohrne / wäre. »
Jedoch daß schwartze Mohr -Gesicht/
Und die gestückte Bettler -Klecken/
Die seinen Leib kaum halb bedecken/
Die machen / daß Lchs glaube nicht.
Seh ' ich dann eine Tann'
Kür eine Ceder an?
Ich schehd' / gehabt dich wohl.

Sohn . Der Himmel woll'
Mit angenehmen Blicken
Wie dich/so mich beglücken!

O ! väterliches Hauß seh tausendmahl gegrüsset/
Der dich zuvor verließ/ von dem sey jetzt geküsset!

Seht doch der treue Hund/ der an der Ketten wacht/
Dem hat mein Elend mich / nicht unbekandt gemacht

Et blickt mich freundlich an / und zeiget süsse Mienen/
Er kennt mich noch / der ich dem Bruder fremd geschienen.

Dieß ist der kleine Fluß / der Garten und der Wald/
Bey dessen Schatten sonst mein Vatter sich auffhalt/

Doch kommt er jetzt noch nicht
Mir zu Gesicht.

K l
Bey so trüb - bewolckten Sachen
Mir ein kühnes Hertz zu Machen?

Spricht die Hoffnung offt zu min



EylekeckPimVatterhin / ' ''
Dann er ist genädig dir. ' /

Schmcichclt mir mit Zucker - Lippen
Und beredet meinen Sinn/

Doch die Furcht zieht mich zurückc/
Treibet fort den schwachen Kahn

Wiederum mit Ungelücke/
Rückwerts an die hohen Klippen/

Und an harte Felsen an.
Bruder . Ich schweiffe zwar allein/ dochsaget mir mein Hertz/

Wer mit sich selbst vergnügt kan sepn/
Ist nicht allein.

7 '
» 'kiul«

Wasist doch^ mschön s Ergötzen/
- bey dem Hetzen

Was ' vor Freude?
Wann man jagt ein schnelles Wild/
In den grünen Lust-Gcstld/ -

Oder auff der öden Heide.
2.

Wann Aurorens Purpur -Lippen /
Euch ihr Klippen/

Frühe küssen/
Bin ich schon im grünen Wald/
Wo die Lufft - Sirene schallt/

Wo die frische Bäche flicssen.
' z. ^

Lust die man nicht kan gemessen/
Mit Gewissen/

Bringet



Bringet Schmertzen/
Geht sie gleich wie Hörrig ein/
Bringt sie doch am Ende Pein/

Lässet bittre Gall im Hertzen.
Natter . Falsches Traumen dein Vergnügen?
Mutter . Ist Betrüget

Den ich in dem Traum gefunden/
Ist mir mit dem Traum verschwunden/

Weit von mier.
Sohn . Hier.
Mutter . Don wann ? und wann?
Natter . O Himmel ! und wo ? wie dann?
Mutter . Der Wiederhall will uns betrügen.
Natter . Die Phantafey macht uns vergnügen.
Mutter . Mein Hertz mit Honigseim getränckt

Schwimmt in Freuden und gedenckt:
Dein Geliebter wird schon kommen.

Sohn . Ist schon kommen.
Mutter . Nein ? nein/ ich mach ' mir doch kein Blaues vor's Gesicht.
Natter . Doch wasduhoff 'st/ bekomm ' st du nicht.
Sohn . Hertz-allerliebste Eltern!
Mutter . Trarrm' ich?
Natter . Wo bin ich?
Sohn . Unwürdig lieg' ich hier bey euren Füssen.
Mutter . Mein Kind!
Natter . Mein Sohn / mein liebstes Kind!
Sohn . Ich bin der Ungetreue / der Undanckbahre.

Werd ' t ihr die Schuld verzeyhen/
So bin ich eine Wynder -That/
Von eurer milder Güth ' und Gnad '/ -

Und Hab' den Lohn von meinen Reuen!

D



^ k l
Straffen? Streiche/Geisten/Peyncn >

, Sey mein Lohn!
Last mich nur bey euren Füssen

Thränen giessen;
Last mich meine Schuld beweyncn/

Der ich vor war euer Sohn/ '
Will mich jetzt ein Haußknecht neuen/
Gern vor einen Sclav' erkennen.

Vatter . Steh' auff! st
Mutter . Steh' auff! nicht plag mein Hertz/

Denck' daß dein Heulen mich nut mehr betrübe.
Sohn . Ich steh' zwar auff/ doch weyn ' ich noch vor Schmertz/

Und wepn ' vor Liebe,
, ' ' l ' ' ' st '

Vatter. Kind / nichtstöhre mein Vergnügen/
Jag ' den Schmertzen
Auß dem Hertzcn/

Deine Schuld / so dich jetzt kränckt/
Ist im' Lhra'ncmMeer versenckt.

Und soll in der Buß begraben liegen.

Mutter . Komm' r,uh' mein Sohn/ setz' dich zur väterlichen Taffel/
Vatter . Reich' mir die Hand/

Stütz' mich in meinen alten Tagen/
Der ich zuvor ,
Dich als ein liebstes Kind getragen.



^ k I
Mutter . Komm ' komme komm ' eyle entflogene Taube/

Komm ' laß dich bekrönen mit siegreichen Laube/
Dann dein Bereuen/dein Seufftzen/deinWeynen/.

Erhaltet einen herrlichen Sieg.
Man wird dir zum Lohne deß besseren Leben/
Jetzt cdlers Gefieder/ und Flügel dargeben/

Komm ' ruhe / nach traurigen Krieg.

Sc >hn . Ach ihr nennt mich eine Taube/
Der ich doch ein Guckuck bi».
Doch will ich forthin

Mit dem steten Thran - Vergiessen/
Mit viel Seufftzen/Klagen/Bussen/

Seyn beflissen/daß man glaube/
Ach sey in der Tauben Orden/
Zwar zu spat/ geschrieben worden.

ä K I
Bruder . Schnelle Jagd - Hund ' kehrt zurücke/

Habt ihr euch zu weit verlosten/
Doch das Wild nicht angetroffen

MitGclücke.
Ey so furcht ihr arge Diebe
Billich euch für falscher Liebe.

Hört ihr dann mein Horn nicht klingen/
Won dem Echo selbst lernt singen/

Kehrt zurücke.
Es nähert sich die Nacht.

^ Was hör ich aber doch zu Hauß vor Jubiliren/
- AL Was



Was Jauchtzen/ was vor Klang/
Welches neues Siegs - Gesang?

Es wäre ja/ meyn ich/ kein gröffersBanquetiren/.
Da meine Mutter Hochzeit macht

-V k I /V,
Sohn . Wie ein Schiffmann der die Strassen/

Deß ergrimmten Meers verlassen/ .
Am Gestade freuet sich:

So kan ich bey bessern Zeiten/
Nach so vielen Traurigkeiten /

Endlich auch erfreuen mich l
Die Augen so die Lust mir hatte vor verschlossen/
Die hat meinUngelück mir wieder auffgeschloffen.

Vatter . Komm ' lasse dich brkleyöeiA
Mit Sammet und mir Senden/
Und mit dem besten Purpur -Stuck.
So wann der Frühling kommt zurück/
Und der Winter sich verkehret/

Wird die Erd ' mit Tuberosen/
Mit Narcissen/und mit Rosen/
Und mit schönsten Blumen - Schmuck/

Wieder auff das neu ' gezieret.
Mutter . Der Himmel scheinet uns mit angenehmen Blicke.

Sieh '/ gleich zu recht komt auch dein Bruder schon zurück«.
Sohn . O GOtt!
Va « er. Was kräncket dich ?
Mutter. Was schrecket dich?
Sohn . Mein Verbrechen guälet mich.

Mutter.



Mutter . Eple/ lauste / sey bessiessen/
Jhnzugrüssen/

Zu umhalsen / und zu küssen.
Sohn . Ich fürchte mich!
Datter . Ach deine Furcht möcht ihn vielleicht verdrießen.
Sohn . Geliebter Bruder sey umfangen!
Bruder . Was ist doch dein Verlangen?

Bist du derselbe dann/ den ich vor wenig Stunden / /
Mein und unbekandt im düstren Wald gefunden?

Der so gar übel war bedecket/
Daß mich sein Anseh 'n schier erschrecket.

Ich hatte hoch und theuer ja geschwohren/
Du war ' st ein grmer Flüchtling / her auß Mohren.

Sohn . Da ich noch unerkaM/
Begehrt ich nur ein Pfand

Von deiner Güthe.
Jetzt da das Glück' mir besser Huld/
S ogicb Perd .on von meiner Schuld/

Um die ich bitte.
Vatter . Du seufftzest/ba du dich Vielmehrers solst erfteuem

Auß gantzem Hertzen/
Mutter . Nicht mehre seine Schmertzen.

Will dich sein alter Fehler krancken/
So must du ' seine Buß bedencken/

Und sein reuen.
Bruder . Heist dieß straffen nach der Scharffe/

Daß man statt der Geißlen/Rosen/
, Mit Liebkosen/

Austihnwerjft.
Strafft man dann so groß Verbrechen/

Nur mit Küssem '

. ' . ' ^ ' D z Sohn.



Sohn . Es ist ja wahr / ich kan nicht widersprechen/
Bruder. VatLer ihr müst es wohl wissen/

Wie ich euch mit Lieb und Treu/
Zederzeit begegnet sey.

^ k I -4.
Ach wird ein gleicher Sold dann zugesprochen

Jenen / der euch stets geliebt/
Und dem/ der euch hat betrübt/
Ja / soll noch wohl grössre Gaben/ '

Zu erwarten haben/
Seiner Lieb und seiner Treu/
Der meyneidig ohne Scheu

Lieb und Treu gebrochen ?
Wolt ihr ungleichem Dienst doch gleiche Sokdung reichen/
So scheint es daß ihr wolt : ich wäre seines gleichen.
Vatter . Nim deinerSchantzettwahr/und laß den Repd nicht siegen/

* Wann man auff eine Schaal die Fehler nur will Legen/
Und anderseits doch nich ? die Busse will erwägen/

Das heisset sich betrügen.
Laß einem Datier doch zweySöhn' imHertzen tragen/

Dich/weil du noch unschuldig bist;
Und ihn/weil er ein Büsser ist.

Mutter. Vergesse nicht mein Kind dem Himmel Danck zu sagen/ -
Der heunte meinen Schmertz gestillt mrd deine Plagen.

Vütter. Geht/ eylet / richtet an/ ein niedlichs Abend-Essen/
Und seyd der armen Leuth' darbey auch nicht vergessen/

Die Compagnie weiß sich von meinemBrod ernehr'n/
Die sollen meine Lust und Freuden heuntvermehr 'n.

Mutter.



kNutter. Freudig/ ftolich / und glückseelig ^
Sitz an meiner rechten Hand/

Da die Diener Speisen bringen/
Unterdessen wird uns singen . /

Ein erfahrner
^ k l

klulicam. Jener Schäffer/jung von Jahren/
Roth wie Rosen/werß wie Schnee/

Wolt in frembde Länder fahren/
Macht sich muthig auff die See. -

Ließ das milde Woll-Vieh hlocken/
Auss der Heyden bey den Hecken.

* ^

Als ihn aber tausend Wellen/
Ungestümmig schäumten an :

Und mit grimm Kn Cer der - Bellen/
Schreckten seinen schwachen Kahn/

Macht er sich zur Hcerd ' zurück «/ '
Sucht sein voriges Eelücke.

* ^ ^

Da er dann den liebsten Seinen
Sich gemorsten zu dem Fuß/

Stillten sic sein herbes Weyncn/
Mit den milden Friedens -Kuß«

> Zwischen tausend Hertzens-Freuden/
Kleid 't man ihn in Samnrt und Seiden.

Sohn. Der hat ystt süsser Stimm' mir deutlich vorgesungen
MeingantzcnLcbens -Lauff Ahr Kinderbiescr Zeit
Die ihr bestricket liegt im NetzderEytelkeit/
Habt acht/ und werdet weiß . Mir ist es zwar gelungen/

- - Daß



Daß ich Key gut« Zeit die Sünden kuntebüßen/
Doch mir vielleicht allein ; siel tausend andere
Die werden ihre Lust/ mit bitterin undV« ;
In scharfferHöllen-Glut ohn End ' bezahlen müssen.

^ k I
We viel müssen

Einen Fehler
Der noch schma'hler

Als der meine/ewig ? büssenl
Dann jener der die Gnad dem Sünder zwar verspricht-
Der giebt die Zeit zur Buß / doch einem jedem nicht.

Doch HErr weil ich gefunden habe
Bey dir Vergebung / und das Leben/
So hoff' ich noch ein größte Gabe/
Du wirst ein Sitz im Himmel geben.

Bey den lieben Deinen/
Dem / der in den Höllen -Peynen/

Ewig solteweynen.
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